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Oesterr. Aerztever.Verband … 1873–1909, 1910, S. 3, 6,
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(H. Jungwirth – K. Sablik)

Scholz Josefa, geb. Haller, Schauspie-
lerin und Theaterdirektorin. Geb. angebl.
1765; gest. Bremen, Freie Reichsstadt
(Deutschland), 18. 8. 1832. Ab 1784 ver-
ehel. mit Leopold S. (s. u.), von dem sie
sich 1792 trennte, Mutter von Wenzel S.
(s. d.) sowie der Schauspieler Gottfried
Leopold S. (geb. Innsbruck, Tirol, 30. 12.
1785; gest. Graz, Stmk., 28. 5. 1832), ab
1810 in bürgerl. Berufen, zuletzt als Post-
beamter, tätig, und Karoline S. (geb.
Graz, 3. 2. 1790; gest. Stuttgart, Würt-
temberg/Deutschland, Mai 1867), die ab
1809 mit dem Schauspieler und Regisseur
Carl Mercy (eigentl. Messerschmid) ver-
ehel. war. Weitere vier Kinder hatte S. mit
ihrem späteren Kompagnon Wilhelm Fra-
sel. S. debüt. 1778 in Innsbruck, wo sie
bereits durch ihr Talent auffiel, und trat in
den folgenden Jahren als Soubrette, Naive
und Liebhaberin in Augsburg, Innsbruck
und ab 1782 in Linz – hier heiratete sie
Leopold S. – auf. Ab 1785 stand sie –
gem. mit ihrem Mann – wieder in Inns-
bruck als erste Liebhaberin, bes. aber in
naiven und lustigen Rollen auf der Bühne.
Vermutl. ab 1790 war das Ehepaar am
Ständ. Theater Graz unter der Dion.
Roman Waizhofers engagiert, mit dem
beide 1792 nach Regensburg gingen, wo
Schillers Maria Stuart und Marianne in
Josef Marius Babos „Bürgerglück“ zu S.’
Repertoire zählten. Nach der Trennung
von Leopold S. blieben die Kinder bei
ihrer Mutter, die erst wieder 1800/01 als
erfolgreiches Mitgl. der Schauspielerges.
Frasel in Laibach aufscheint. 1803 kam
sie als Schauspielerin und Mitdir. Frasels
nach Laibach zurück (bis 1807, Gast-
spiele u. a. in Klagenfurt, Villach, Triest
und Venedig), 1807–10 hatte sie (bis zu

Frasels Tod im August 1807 gem. mit die-
sem) die künstler. Leitung des Ständ.
Theaters in Klagenfurt inne. S., die als
Schauspielerin ihr Publikum bes. durch
ihre Urwüchsigkeit und Vitalität beein-
druckte, war auch eine temperamentvolle
und geschickte Prinzipalin, die mit den
Möglichkeiten und Erfordernissen einer
Provinzbühne vertraut war. Wie schon in
Laibach versuchte sie auch in Klagenfurt,
neben den gängigen Rühr-, Ritter- und
Spektakelstücken, Possen und Singspie-
len auch vaterländ. Schauspiele von lo-
kalhist. Inhalt durchzusetzen, und brachte
dort Lessings „Minna von Barnhelm“ und
Schillers „Die Braut von Messina“ eben-
so zur Erstauff. wie Mozarts „Die Zauber-
flöte“. In ihrem Ensemble stand neben
seinen Geschwistern ihr Sohn Wenzel
erstmals auf der Bühne. Durch die Wirren
der napoleon. Kriege, möglicherweise
auch durch eigenes kommerzielles Un-
vermögen wirtschaftl. ruiniert, mußte sie
mit der Spielzeit 1809/10 die Theaterlei-
tung aufgeben, blieb jedoch noch bis
1816 als Schauspielerin für „zärtliche und
komische Alte“ und Heldenmütter (z. B.
Attilia in Heinrich v. Collins „Regulus“)
ein populäres Ensemblemitgl. des Kla-
genfurter Theaters und war daneben auch
in Laibach tätig. Nach kürzerem Engage-
ment in Linz ist S. erst wieder 1829/30 als
Schauspielerin in Bremen gesichert. S.’
Gatte, der Schauspieler und Regisseur
Leopold S. (geb. angebl. Schwerin,
Mecklenburg-Schwerin/Deutschland,
1756 oder 1748; gest. Wien, 16. 2. 1826),
begann seine schauspieler. Karriere 1778
und war 1782–85 in Linz im Fach der
Chevaliers, Stutzer und französ. Bedien-
ten tätig, anschließend am Innsbrucker
Nationaltheater, auch in den „ersten kom.
Rollen“ der Oper, danach in Graz und in
Regensburg, wo er für Chevaliers, „eini-
ge“ Liebhaber, Bösewichte, lustige Be-
diente und Buffos vorgesehen war. Ab
1801 stand er als Schauspieler und Regis-
seur im Ensemble des Theaters an der
Wien.
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Schneider, in: Carinthia I, 151, 1961, S. 280ff., und 153,
1963, S. 591 (auch für Karoline S.); L. Dušan, in: Maske
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